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MAN kommt ans Gängelband
VW-Aufsichtsratschef Piëch will auch das Kontrollgremium des Lkw-Konzerns führen

Von Marco Dalan und Stefan Keidel

München – Die Hauptversammlung des Münchener Lkw- und Industriekonzerns MAN am
Donnerstag könnte ein harmonisches Treffen zufriedener Anteilseigner werden. Die Zahlen des
Unternehmens sind prächtig, die Aussichten gut. Aber da ist dieser Tagesordnungspunkt Nummer 5 –
Wahl der Aufsichtsratmitglieder der Anteilseigner. In den Aufsichtsrat von MAN sollen drei Vertreter
des Großaktionärs Volkswagen gewählt werden: Audi-Chef Rupert Stadler, VW Nutzfahrzeug
Vorstandssprecher Stephan Schaller und der VW-Aufsichtsratschef Ferdinand Piëch.

Gerade am 70-Jährigen Österreicher Piëch entzündet sich der Unmut zahlreicher Aktionäre. Piëch
zieht als Miteigner des VW-Großaktionärs Porsche mittlerweile beim Volkswagen-Konzern alle
Strippen. VW wiederum hält knapp 36 Prozent an Scania und rund 30 Prozent an MAN. Über MAN
wiederum gehören VW noch einmal 15 Prozent an Scania, was zusammen 51 macht und eine
Kontrollmehrheit bedeutet.

„Aus Corporate-Governance-Sicht kann es im Zuge einer Fusion zwischen MAN und Scania jedoch
zu Interessenskonflikten kommen“, sagt Christoph Niesel, Manager bei Union Investment. Ähnlich
sieht es der Experte für Corporate Governance, Christan Strenger, der bei Piëch „keine ausreichende
Unabhängigkeit“ sieht, „die Interessen aller Anteilseigner von MAN objektiv zu vertreten“.

Den VW-Aufsichtsratschef ficht das nicht an. Auf der Hauptversammlung wird sich Piëch erst in den
Aufsichtsrat und später zu dessen Vorsitzenden wählen lassen wollen. Und sobald Piëch die Macht
übernommen hat, beginnt wohl auch die Operation „VWScanMAN“ – die Fusion von MAN mit dem
schwedischen Wettbewerber Scania und der Einbringung der VW Nutzfahrzeugsparte in diese Allianz.



So soll nach seinem Willen ein europäischer Champion entstehen, der es auch mit den ganz Großen
wie DaimlerChrysler und Volvo/Renault aufnehmen kann.

Im Januar war MAN-Chef Hakan Samuelsson an der Gegenwehr der beiden Hauptaktionäre
Volkswagen und der schwedischen Industriellenfamilie Wallenberg mit diesem Plan noch gescheitert.
Samuelsson hatte nach übereinstimmender Meinung zahlreicher Beobachter die richtigen Gespräche
mit den falschen Leuten geführt.Statt mit Piëch etwa verhandelte er mit dem damals amtierenden, aber
intern bereits abgehalfterten VW-Vorstandschef Bernd Pischetsrieder. „Beim ersten Vorpreschen
von MAN hatte man wohl vergessen, die wirkliche und notwendige Unterstützung durch VW
sicherzustellen“, sagt Professor Christoph Kummer, Direktor des Instituts of Mergers, Acquisitions
and Alliances an der Webster Universität in Wien der „WELT“.

Solche Widerstände muss Piëch auf seinem Weg nicht fürchten. Die Arbeitnehmerseite im MAN-
Aufsichtsrat ist durch das Versprechen des 70-Jährigen, MAN nicht zu zerschlagen, seit etwa zwei
Monaten auf Linie.

Die Gegenwehr bei Scania dürfte sich auch in Grenzen halten. Gelingt es Piëch, die um die
Arbeitsplätze besorgte Politik in Schweden zu beruhigen und den zweitgrößten Scania-Aktionär, die
Industriellenfamilie Wallenberg, auf seine Seite zu ziehen, hat er gewonnen. Die 35 Prozent von Peter
Wallenberg, die dieser über seine Beteiligungsgesellschaft Investor an Scania hält, haben in erster
Linie einen finanziellen Wert.

Eine Fusion nach Piechs Regeln kann die Familie Wallenberg kaum mehr verhindern. Aus dem
Scania-Aufsichtsrat ist ebenfalls kein Sperrfeuer zu erwarten – dessen Vorsitzender nämlich ist VW-
Chef Martin Winterkorn, einer von Piëchs engsten Vertrauten.

Offen ist letztlich also nur noch, wann und wie die Fusion kommt. Piëch dürfte gleich nach der
Hauptversammlung am 10. Mai auf Gespräche zwischen den beteiligten MAN, Scania und VW
Nutzfahrzeuge drängen. Spätestens zu Beginn des Herbstes 2007 sollen nach Informationen der
„WELT“ entscheidende Weichen gestellt sein.

Voraussichtlich wird Piëch alle Aktivitäten in einer Europa AG bündeln. Sitz dieser Finanzholding mit
eigenem Vorstandschef, Finanz- und Personalvorstand könnte aus steuerlichen Gründen Amsterdam
sein. In der Branche wird die angestrebte Fusion weit gehend positiv gesehen.


